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Lachen Um die Entlastungsstrasse realisieren zu können, müssen Grundeigentümer Land abtreten

Im schlimmsten Fall enteignen
Lachen soll vom Durchgangs-
verkehr befreit werden. Die
geplante Entlastungsstrasse
ist auf Wegen. Verzögerungen
sind aber möglich.

Matthias Dörig

Eine Umfahrungsstrasse, die zu wei-
ten Teilen der Bahnlinie entlang führt,
soll den Ortskern von den Automassen
befreien. Das Projekt ist in zwei Ab-
schnitte unterteilt: Ast West und Ast
Ost. Der westliche Abschnitt beginnt
auf der Zürcherstrasse im Bereich des
Seewasserwerks und führt bis zur Ober-
dorfstrasse. Von dort führt der Ast Ost
zum Knoten Feldmoosstrasse / St. Gal-
lerstrasse (siehe Illustration).

Ast West wird zirka 38 Mio. Franken
kosten. 47 Prozent bezahlt der Kanton
Schwyz, 53 Prozent entfallen auf die
Gemeinde. Die Bauherrschaft obliegt
dem Kanton. Das kantonale Baudepar-
tement äusserte sich gestern in einer

Medienmitteilung zum Stand der Dinge.
Nach knapp neun Monaten Planungsar-
beit liegen das Bauprojekt und der Um-
weltverträglichkeitsbericht im Entwurf
vor. Jetzt werden die Pläne von den zu-
ständigen Stellen geprüft und nötigen-
falls überarbeitet. Ende September ist
geplant, das detaillierte Projekt den be-
troffenen Grundeigentümern vorzustel-
len.

Widerstand vorprogrammiert
Im Abschnitt Ast West sind ca. 25

Landbesitzer betroffen. Verschiedene
Gespräche wurden bereits geführt, auch
wurden einige Vorverträge abgeschlos-
sen. Dies bestätigt Gesamtprojektleiter
Wolfgang Reumer vom kantonalen Tief-
bauamt. Man sei zuversichtlich, dass
man mit den Grundeigentümern einig
werde, sodass einem raschen Baube-
ginn nichts im Weg stehe. Im Idealfall,
sagt Reumer, könnten die Bauarbeiten
2012 in Angriff genommen werden.

Ob es wirklich so schnell geht, ist al-
lerdings fraglich. Mindestens ein Grund-
eigentümer ist nicht bereit, für das Pro-
jekt sein Land herzugeben. Ast West

führt über den Grund von Sägereibesit-
zer Karl Risi. Holzvorräte und eine gros-
se Lagerhalle sind im Weg. Risi will sich
mit allen Mitteln gegen die Strasse weh-
ren, wenn es sein muss, bis vor Bundes-
gericht.

Falls man mit Landbesitzern nicht
einig werde, sei eine Enteignung nicht
auszuschliessen, erklärt Projektleiter
Wolfang Reumer. Er sieht dies jedoch
als letztes Mittel, wenn sämtliche Über-
zeugungsarbeit nicht greift. Klar ist
aber, dass ein solches Enteignungsver-
fahren den Baubeginn verzögert. 2012
ist optimistisch gerechnet – wenn alles
glatt laufen würde.

Ungefähr gleich weit ist das Projekt
Ast Ost gediehen, das in der Zuständig-
keit der Gemeinde Lachen liegt. Hierfür
haben die Einwohner bereits 2008 einen
Kredit über 9,35 Mio. Franken bewilligt.
Bernhard Rothlin steht in der Gemeinde
Lachen der Abteilung Bau und Umwelt
vor. Wie er sagt, werden im September
auch im Bereich Ast Ost Gespräche mit
Grundeigentümern geführt. Ob es Land-
besitzer gebe, die sich gegen das Bau-
vorhaben stellen, sei nicht vorausseh-

bar. Ohnehin wird der Baubeginn vom
Projekt Ast West abhängig gemacht: Be-
vor es drüben kein grünes Licht gibt,
fahren keine Baumaschinen auf.

Bahnhofgebäude abbrechen
Die gesamte Kernentlastungsstrasse

weist eine Länge von zirka zwei Kilome-
tern auf. Der Bau verschiedener Kreisel
gehört ebenso zum Projekt wie etwa
eine 620 Meter lange Lärmschutzwand
vom Rotbach zum Kreisel Rütli. Beson-
dere Beachtung wird dem Bahnhofareal
geschenkt, welches das Bauprojekt tan-
giert. Das Bahnhofgebäude soll ab-
gebrochen und durch einen Neubau
ersetzt werden, der mit der Entlastungs-
strasse korrespondiert. Die Strasse soll
möglichst gut an den öffentlichen Ver-
kehr angebunden werden. Aus diesem
Grund ist eine grosszügige Park-and-
ride-Anlage geplant.

Wie es in der Medienmitteilung des
Kantons heisst, sind die Planungsarbei-
ten am Bahnhof auf gutem Weg und sol-
len bis Ende Jahr so weit abgeschlossen
sein, dass ebenfalls die öffentliche Auf-
lage erfolgen kann.

Galgenen

Fun-Park nicht
aufgegeben
Die Initianten halten noch im-
mer am Projekt eines Vergnü-
gungsparks amObersee fest.

Das Projekt «Swiss Fun Park» wird
noch immer weiterverfolgt. Das bestä-
tigte Urs Diethelm, der Galgener Initia-
tor des ursprünglich in Schänis geplan-
ten Vergnügungsparks, auf Anfrage. Er
habe zwar noch keinen alternativen
Standort, auch nicht ausserhalb der Re-
gion, gefunden. Doch deswegen sei das
Projekt noch lange nicht «gebodigt».
Denkbare Standorte würden immer
noch evaluiert werden. Weitere Anga-
ben möchte er vorerst aber nicht ma-
chen.

Die Schänner Ortsbürger hatten im
August 2007 verweigert, auf einen Bau-
rechtsvertrag einzugehen, und liessen
damit das Projekt für Schänis sterben.
Die Swiss Fun Park GmbH, Galgenen,
wollte damals auf dem 18 Hektar gros-
sen Land der Ortsbürgergemeinde Schä-
nis einen Fun-Park im Stil des Europa-
Parks Rust errichten. Als Gesellschaf-
ter der Firma waren Urs Diethelm und
seine Frau Anna Diethelm-Bärtsch ge-
dacht.

Schweizweite Attraktion
Thematisch soll das «Swiss Fun

Park»-Projekt die Schweiz inszenieren.
Die Destinationen Tessin, Graubünden,
Ostschweiz, Zentralschweiz, Mittelland,
Westschweiz und Wallis sollen mit je
einer Attraktion vertreten sein. Höhe-
punkte sollen die Achterbahn Matter-
Sturm und eine Fahrt durch die
Wasserwelt der Viamalaschlucht sein.
Der ganze Park soll nach Aussagen Diet-
helms rund 300 Millionen Franken kos-
ten. In Zusammenhang mit der Fun-
Park-Realisation sollen am zukünftigen
Standort rund 270 Arbeitsplätze geschaf-
fen werden.

Für den Vergnügungspark hatte sich
auch SVP-Nationalrat Pirmin Schwan-
der stark gemacht. Diethelm bezeich-
nete den prominenten Politiker auf
seiner Suche nach Investoren als Binde-
glied zwischen Politik und möglichen
Geldgebern. (sno)

Für insgesamt 47 Mio. Franken soll in Lachen eine Kernentlastungsstrasse gebaut werden. Sie besteht aus den Etappen Ast West und Ast Ost. (zvg)

Rapperswil-Jona Die Art und Weise, wie die Stadt Baufragen löst, wird kritisch betrachtet

Architekturforum fordert besseres Planen und Bauen
Das Architekturforum Ober-
see übt Kritik: Es hofft, dass
in Rapperswil-Jona Baufragen
künftig kompetenter ange-
gangen werden.

Das Architekturforum Obersee
wünscht sich vom Stadtrat von Rap-
perswil-Jona eine stärkere Professio-
nalisierung im Sektor Bau und Umwelt.
Dies schreibt das Forum in einer Mit-
teilung. Bereits im vergangenen Mai
habe es mit einem Schreiben an den
Stadtrat auf das aus seiner Sicht frag-
würdige Vorgehen der Stadt bei der
Einzonung von Parzellen am Hang-
gelände des Meienbergs reagiert.

In der aktuellen Mitteilung äussert
sich das Forum nun zur Meienberg-
Thematik sowie auch zu allgemeinen,
aktuellen Punkten städtischer Planung
in Rapperswil-Jona. Das Fazit fällt nega-

tiv aus: Im vergangenen Jahr hätten
sich die Planungsverantwortlichen der
Stadt vor allem mit der Einzonung der
Parzelle Weidmann Infra AG in einsei-
tiger Interessenabwägung über die Re-
geln des Ortsbildschutzes hinwegge-
setzt. Was sich noch 2008 (in der
Vernehmlassung) in der Grünzone be-
fand, wurde 2009 kurz vor dem Aufla-
geverfahren des Zonenplans der Bauzo-
ne W2b zugeschrieben. Der Stadtspiegel
2009 habe sich rückblickend zwar mit
dem Thema auseinandergesetzt, aber
diese vom Forum stark kritisierte Trans-
aktion nicht aufgegriffen. Das Architek-
turforum fordert vom Stadtrat auch im
Ressort Bau und Umwelt eine präzisere
und klarere Information.

Hoffen auf Moratorium
Die Idee eines Zonierungsmorato-

riums am Meienberg bis zur nächsten,
in etwa zehn Jahren zu erwarteten
Zonenplanrevision wurde im vergange-

nen Frühjahr von der IG Freiraum Meien-
berg lanciert und werde vom Quartier-
verein Hanfländer sowie vom Heimat-
schutz SG/AI unterstützt. Das Architek-
turforum habe bereits dem Stadtrat emp-
fohlen, mit den fragwürdigen Umzonun-
gen zuzuwarten. Die Hauptargumente
des Architekturforums wie der IG Frei-
raum Meienberg bauen einerseits auf
dem Umstand, dass der noch freie Hang-
fuss des Meienbergs ein wertvoller und
ortsbildprägender Landschaftsraum ist.
Zudem sei es eine Tatsache, dass im
neuen Zonenplan 2010 innerhalb des
Stadtgebiets genügend Baulandreserve,
nämlich rund 36 Hektaren, ausgewiesen
sind.

Das Architekturforum Obersee unter-
stützt ein grundsätzliches Zonierungs-
moratorium in diesem für die Stadt ein-
maligen Landschaftsraum. Es empfiehlt
dem Kanton die Einholung eines ENHK-
Gutachtens Meienberg (Gutachten der
eidgenössischen Natur- und Heimat-

schutz-Kommission). Die Unzufrieden-
heit über Bau- und Planungsfragen in
der Stadt Rapperswil-Jona seitens des
Architekturforums wie auch einzelner
Fachpersonen dauere nun schon viele
Jahre. Das Beispiel der Einzonungen am
Meienberg habe auch der Öffentlichkeit
deutlich gemacht, dass es nicht genügt,
zwei auswärtige BSA-Architekten ab
und zu für Empfehlungen an den Ober-
see zu holen. Die Entscheidungen, die
die Stadt im Bereich Bau und Umwelt
treffe, bauten auf zu dünner fachlicher
Kompetenz innerhalb der Stadtverwal-
tung auf. Stadtvisionen fehlten oder ge-
hen allenfalls unter den Boden (Stadt-
tunnel).

Fachbeirat gefordert
Das Architekturforum erwartet vom

Stadtrat daher, dass die zweitgrösste
Stadt im Kanton St. Gallen und am Zü-
richsee sich endlich einen empfehlen-
den Fachbeirat mit externen Fachleuten

einrichtet. Ein konstruktives Gespräch
zwischen den städtischen Verantwort-
lichen für Bauen und Umwelt und dem
Architekturforum habe kürzlich in die-
ser Sache stattgefunden. Der Stadt wur-
de auch die Kontaktaufnahme zu Städ-
ten mit vergleichbaren Gremien (wie
zum Beispiel Burgdorf, Uster u. a.)
empfohlen.

In einem solchen Gremium müsste
sowohl Raumplanung, Architektur wie
Landschaftsarchitektur vertreten sein.
Das «Schlüsselprojekt Stadttunnel» und
seine Folgen als prominentes Beispiel
bedürfen aktuell sensiblerer und vor
allem komplexerer Denkprozesse. Das
Architekturforum betont, dass es auch
in dieser Sache demnächst eine vertiefte
Diskussion in Gang bringen wolle.

Die Frage, ob und wie der Stadtrat
auf die Kritik und Anregungen des Ar-
chitekturforums Obersee reagieren will,
konnte gestern von Seiten der Stadt
noch nicht beantwortet werden. (e)

Bezirk March

Einervorschlag
für Landschreiber

Für die Wahl zum neuen Landschrei-
ber des Bezirks March lief gestern die
Nominationsfrist ab. Nur ein Name
wurde auf der Bezirkskanzlei einge-
reicht: Walter Kälin aus Einsiedeln. Er
wurde gemeinsam von CVP, FDP, SP
und SVP vorgeschlagen. Wahltag ist der
26. September. Der ehemalige Einsiedler
Landschreiber will die Nachfolge von
Roman Kistler antreten. (zsz)


